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Sonntag, den 23. October. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. Oktober 1737. Der Rath ertheilt die Erlaubniß zur Er⸗ 

bauung einer Grützmühle. 

Der Papſt erläßt denjenigen welche die 
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Tagesbericht vom 22. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
6 Ueber die Operationen des General v. d. Tann ges 
* die Loire⸗Armee und den Marſch des 14. Corps 
Unter General v. Werder auf Dijon, entnehmen wir dem 
8 taatzanzeiger“ folgendes Reſumé: Während eine enge 
Hanirung von Paris und von Metz durch die deutſchen 
bei aptheere fortgeſetzt wird und die Lage der in dieſen 
eſeſtigten Plätzen eingeſchloſſenen feindlichen Truppen ſich 
9 einer täglich kritiſcheren geſtaltet, bewegen ſich zwei 
Üdere deutſche Heerestheile in ſüdlicher Richtung unun⸗ 
erbrochen vorwärts, einmal, um von den Hauptarmeen 
hen Angriff durch neugebildete feindliche Kräfte fern zu 
delten, dann aber auch mit der wichtigen Aufgabe, die 
en occupirten Landestheilen anliegenden Departements 
fü mehr oder minder regulären Corps des Feindes zu 
8 bern und wichtige Puncte und Verkehrsſtraßen in un⸗ 
eren Befip zu bringen. Zu dieſem Zwecke iſt von Paris 
is in der Richtung über Orleans General v. d. Tann 
mit dem 1. baieriſchen Corps, der 22. Infanterie, meh⸗ 
deren Cavallerie⸗Diviſionen und der dazu gehörenden Ar⸗ 
D — Zn unse 
Drei Tage vor Straßburg. 


(Schluß.) 
N Die Strasburger ſchienen die Feier zu reſpectiren, 
ö denn ſie nahmen erſt gegen Morgen um 3 Uhr wieder 
as Gefchützfeuer auf. Die Unſrigen antworteten ihnen 
Püter gegen Vormittag, und zwar Schuß auf Schuß, da 
fe ſahen, daß auch dieſer gewaltige Sieg die Strasburger 
dicht zur Uebergabe veranlaßte. Gegen 11 Uhr Vormit⸗ 
‚1098 ſtieg ich nun die Treppe des Kloſters empor. Unter 
dem Dachſtuhl ſtanden Wachtpoſten in reſpecwoller Ent⸗ 
fernung von den Luken, um von Strasburg aus, wo man 
uns aus der Pyramide des Münſters beobachtete, nicht 
zeſehen zu werden. Ich trat einer der Luken näher, und 
a lag nun 


& Hoher 1489. 


” 1642. 


Strasburg, o Strasburg 
Du wunderſchöne Stadt! 
nahe vor mir. Der erſte Blick fiel auf das Münſter. 
8 war von demſelben nur der Dachſtuhl abgebrannt. 
ie Spitzſäulen der Längenſeite ſchauten faſt unverſehrt 
aus der Wand empor; überhaupt ſchien mir mit Aus⸗ 
nahme des leicht wiederherzuſtellenden Daches die Beſchä⸗ 
{gung eine äußerſt geringe zu fein. Die jüngft in der 
ariſer Zeitung „Monde illustre“ erſchienene Abbildung 
mit dem zeritörten Münſter iſt jedenfalls nicht in den 
kauern Straßburgs, ſondern aus freier Phantaſie des 
ünſtlers in Paris gezeichnet worden. l 5 
Es koſtete viel Mühe, aus den einzelnen Luken des 
oſters, an die ich nur bis zu einer gewiſſen Nähe her⸗ 
antreten durfte, ein zulammenhängendes Bild zu zeichnen. 
eberdies verſchleierte der Rauch der dicht vor uns feuern. 
den 24 Pfünder mir ſehr häufig die Ausſicht. Hörten 
wir den Pfiff einer Granate dicht über uns, ſo duckten 
ir uns inſtinktiv nieder, obſchon die Gefahr dann jedes⸗ 
mal ſchon vorbei war. 5 
Zum Mittageſſen, das die Barmherzigen Schweſtern 
zubereitet hatten, war ich durch den Landwehrlieutenant 
ichter aus Berlin eingeladen, welcher inzwiſchen mit 
Hauptmann Hellmuth aus Magdeburg vom 26. Landwehr⸗ 
egiment die Wache bezogen hatte. Der Liebenswürd.g⸗ 
eit und ritterlichen Gaſtfreundſchaft der preußiſchen Offi⸗ 
tiere, welche ich überall, auch in den Lagern hinter Metz, 
erfahren, danke ich überhaupt manche Erleichterung der 
trapazen und Entbehrungen, welche der Feldzug einem 
auferlegt. NT N 
- In der Kloſterkirche hörte man geistlichen Geſang. 
Richtig, es war ja Sonntag! Ich ging in die einfache, 
mit ſchönem Schiff verſehene kleine Kirche. a 
berzige Schweſter ſang die Meſſe vor, die ganz kleine 


Eine Barm⸗ 


tillerie, in der Richtung auf Dijon auch General v. Wer⸗ 
der mit dem 14. Corps vorangegangen. Das von der 
3. Armee entſendete Corps v. d. Tann mit den ihm zu⸗ 
getheilten Truppen hat nach mehreren kleineren und grö⸗ 
ßeren Kämpfen bei Artenay und Orleans dieſe Stadt am 
11. d. beſetzt und dadurch den Uebergang über die Loire 
in feinen Befig gebracht. Faſt gleichzeitig haben Gefechte 


zu beiden Seiten der großen Straße von Paris nach Or⸗ 


leans ftattgefunden, in Folge deren u. A. am 18. d. M. 
das Städtchen Chateaudun, nordweſtlich von Orleans, 


nach zehnſtündigem Kampfe, von den deutſchen Truppen ge⸗ 
nommen worden iſt. In Orleans iſt zunächſt der Knoten⸗ 
punkt der Bahnen nach Tours und nach Bourges be⸗ 
ſetzt: 
tig als der 
gierung 
große 
es als Hauptort des Departements Cher und von Paris 
33 Meilen entfernt, von unſerer eigentlichen Operatios⸗ 
linie ſehr weit ſüdwärts gelegen, könnte dennoch eine 
weitere Truppenentſendung dorthin möglich ſein, da es 
Sitz vieler Militärbehörden, zugleich ein arsenal de con- 
struction und eine Geſchützgießerei enthält und Central⸗ 
punct mannichfacher techniſchen Inſtitute 
Aufbewahrung großer Kriegsvorräthe iſt. 
Werder hatte ſich nach ſeinem Abrücken 
zunächſt weſtwärts gewendet: er ließ durch ein fliegendes 
Corps unter General v. Degenfeld dle Vogeſen durch⸗ 
ſtreifen und zerſtreute in den Tagen vom 5. bis 11. Oet. 
in der Gegend von Epinal Theile 
Armee von Lyon. Am letztgenannten Tage wurde Epinal, 
die Hauptſtadt des Departements der Vogeſen, beſetzt und 
dann wendete der 
Feind ununterbrochen vor ſich hertreibend, bis dieſer zer⸗ 


erſteres — ſüdweſtlich — iſt zur Zeit wich⸗ 
Sitz der Delegation der jetzigen Re⸗ 
in Paris, und Bourges — ſüdlich — hat 
Bedeutung als Hauptwaffenplatz. Wiewohl 


und für die 
General von 
von Straßburg 


der neu gebildeten 


General v. Werder ſich ſüdlich, den 


ſprengt, theils ſich nach dem befeſtigten Lager von Bel⸗ 
fort, im ſüdlichſten Theile des Elſaß, theils oſtwärts auf 


Gemeinde antwortete und ſang mit. Plötzlich knatterten 
im Dach die Splitter einer Granate, alle erſchraken und 
blickten empor — der Geſang ſtockte eine Weile. Dann 
nahm die Andacht unter dem Dröhnen der Geſchütze ſo 
lange ihren Fortgang, bis ſie wiederum durch eine Gra⸗ 
nate über uns geſtört wurde. — Nachmittags zeichnete ich 
oben unter dem Dache weiter. Die Kugeln grüßten ſich 
gegenſeitig. Später vergoldete ein wundervoller Abend» 
himmel die Landſchaft, deſſen Frieden mit dem Dröhnen 
der Batterien furchtbar contraftirte. Die Nacht hatte ſich 
herabgeſenkt. Auf dem Corridor des Kloſters brannte 
Licht. Ich wollte in das Zimmer, in welchem 2 Nächte 
vorher die Granaten eingeſchlagen, um von dort das grade 
gegenüberliegende Strasburg zu ſehen. Der Vorſchrift 
emäß mußte ich die Zimmerthür ſchnell öffnen und ebenſo 
schnell ſchließen, damit der Lichtſchimmer des Corridors 
nicht in das Zimmer fiele und nach Straßburg ſignaliſire. 
Ich tappte nach dem Fenſter, um durch die herabgelaſſenen 
Jalouſien das Belagerungsterrain zu überſehen. Vor mir 
ſchlichen Trancheenarbeiter zum ſchweren und gefährlichen 
Nachtwerk, Haue, Picke und Spaten in der Hand, das 
Zündnadelgewehr auf dem Rücken. Von Straßburg kam 
nur ſelten ein Schuß zu uns herüber; häufig blitzten da⸗ 
gegen unſere Geſchüte auf, der Donner folgte, und bald 
darauf konnte man deutlich das Einſchlagen des Geſchoſſes 
an dem aufſteigenden Rauch vor oder in Straßburg be⸗ 
merken. 

Bald ſah man auch Flammen emporſteigen, die ſich 
nach und nach vermehrten, bis Straßburg aus der Hellig⸗ 
keit des nächtlichen Feuers wie eine lange, dunkle Sil⸗ 
houette erſchien. Es war ein wehmüthiger Anblick. Und 
doch mußte es geſchehen. Der Krieg hat ſeine Forderungen 
und verlangt ſeine furchtbaren Opfer. 

Lange ſtaud ich allein in dem dunklen Zimmer. Hier 
und da blitzte von drüben das Feuer einer Wallbüchſe, 
dann knatterte Kleingewehrfeuer in der Nähe der feind⸗ 
lichen Wälle oder Geſchützdonner herüber. Noch immer 
lohte es in Strasburg. Ueber dem Münſter platzte eine 
Grauate, deren Rauch einer Jungfrau mit wallendem 
Schleier ähnlich ſah, die über dem Thurme ſchwankte; 
Lieuten. Richter fragte mich ſpäter auch, ob ich die Jung⸗ 
frau über dem Münſter geſehen, als die Granate erepirte. 
Der Soldat beſitzt im Felde eine lebhafte Phantaſie wie 
der Seemann ei dem Meere, weil beide den Tod häufig 
vor Augen haben: 

„Morgen in das kühle Grab!“ — 


Es war in der Frühdämmerung, als die Franzoſen 


einen Ausfall machten, dabei aber glänzend wieder zurück⸗ 


Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


v. d. Tannſchen mit dem v. 


ſollte, um ſo eher zu erzielen, 


Irilung. 


1870. 


In weiterem Vor⸗ 


der Eiſenbahn nach Dijon flüchtete. 
dringen nach Süden nahm das 14. Corps Veſoul, die 
Hauptſtadt des Departements Haute⸗Saone. Das oben 
erwähnte Dijon und Bourges liegen faſt in gleicher Hohe, 
zwiſchen beiden befinden ſich Theile der Departements 
Jonne und Nievre und die von Süden nach Norden 
ſtrömenden Flußläufe der Jonne und der Loire, deren 
Ueberſchreitung hier kein militäriſches Hinderniß bildet. 
Wenn beide letztgenannten Hauptſtädte auch ziemlich weit 
von einander liegen, ſo iſt dennoch eine Cooperation des 
8 Werderſchen Corps, falls 
eine ſolche überhaupt in der Folge ſich nöthig zeigen 
als die völlige Desorgani⸗ 
ſation der dort ſich vorfinden den feindlichen Streitkräfte, ſich 
dem entgegenzuſtellen, kaum ermöglichen würde. 

(nennen mn 

Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
38. 


Hauptquartier Sr. Maj. des Königs, Verſailles 
den 16. October. 

Der Spanier, von dem ich Ihnen in meinem letzten 
Briefe ſchrieb, hat dem Hauptquartier wieder den Rücken 
gekehrt, ohne für ſeine Pariſer Freunde etwas ausgerichtet 
zu haben. Erlauben Sie mir das eigenthümliche Auftreten 
dieſes modernen Elihu-Burrit in Kürze zu rekapituliren. 
Am letzten Donnerftag Abend erſchien er hier in Beglei⸗ 
tung eines franzöſiſchen Dieners, angeblich aus Paris, 


ohne daß er bei den Vorpoſten geſehen worden war und 


nahm in einem Privathauſe, bei dem Oberſten der frühe⸗ 

ren Nationalgarde hierſelbſt, Wohnung. Am Freitag früh 

ſtellte er ſich bei dem Grafen v. Bismarck ein und ſuchte 

eine Audienz nach, um die Stipulationen eines Waffen⸗ 

ftillftandes mit dem Bundeskanzler zu berathen, da er ſich 

doch in keiner Weiſe als Cartelträger der proviſoriſchen 

— ——— nn — 

geſchlagen wurden. Die Tranchsenarbeiter hatten fran⸗ 
zöſiſche Minen während des Aushebens der Parallele 

entdeckt. Gegen Morgen kamen dieſelben von der Arbeit 

zurück, aber wie ſahen die Mannſchaften aus! Von der 

Farbe der Uniform und den Knöpfen war nichts zu ſehen. 

Ein gelber Lehmüberzug bedeckte ſie von oben bis unten. 

Vormittags am 5. September zeichnete ich noch unſer 
Obſervatorium, das Kloſter St. Karl. Auch jetzt praſſelte 

Kugel auf Kugel vorüber. Auf der Straße dicht an mir 

vorbei liefen Soldaten, ſprengten Ingenieuroffiziere. 

Einer der letztern rief mir zu, fortzugehen, der Platz ſei 
zu gefährlich. Bald darauf pfiff eine Granate in großer 
Nähe an mir vorbei und crepirte. Ich zeichnete mit 
klopfendem Herzen weiter, beeilte mich und war ſehr froh, 
als die Skizze vollendet war. Ein Ingenieuroffizier, der 
einen Bauerwagen requirirt hatte und nach Schiltigheim 
fuhr, nahm mich mit. Wir fuhren im Galopp fort. 
Der dicke Bauer, welchem der requikirte Wagen gehörte, 
war aber trotz unſeres Zurufens nicht dazu zu bewegen, 
ſich auf das Sattelpferd zu ſetzen. Er wollte ſich, falls 

eine Kugel käme, durch ſeine Pferde decken und lief 
keuchend und ſchwitzend neben dieſen einher. 

Der Belagerungsdienſt iſt ein außerordentlich be⸗ 
ſchwerlicher, er fordert oft die Dranſetzung aller Kräfte. 
In der Nacht vom 29. auf den 30. Auguſt wurde gegen 
die Nordweſtfront der Feſtung die erſte Parallele, 600 —800 
Schritt von den feindlichen Werken entfernt, ohne einen 
Verluſt unſererſeits eröffnet; ſchon in der Nacht vom 31. 
Auguft auf den 1. September wurden die Communika⸗ 
tionen zur zweiten Parallele und in der folgenden Nacht 
— 7 ſelbſt 300—400 Schritt vor der Feſtung ausge⸗ 

oben. 5 . 

In denjelben Nächten wurde der Bau der Belage⸗ 
rungsbatterien mit Aufbietung aller Kräfte betrieben. 
Dieſe in wenig Tagen zu Stande gebrachten umfangreichen 
Batteriebau⸗ und Sappeurarbeiten wurden dem Feuer 
einer zahlreichen und im Ganzen gutgerichteten Artillerie 
ſowie einem lebhaften Wallbüchſen⸗ und Jufanteriefeuer 
gegenüber und trotz einiger heftiger Ausfälle des Feindes 
ohne nennenswerthe Störung durchgeſetzt, was als ein 
ſeltenes Beiſpiel des Belagerungskrieges hervorgehoben 
werden darf. Unſere Belagerungsartillerie ſtellte bis zum 
9. September 98 gezogene Kanonen und 40 Mörſer ge⸗ 
gen die Angriffsfronten auf. Außerdem beſchießt die ba⸗ 
diſche Feſtungs⸗Artillerie von Kehl aus mit 32 gezogenen 
Kanonen und 8 Mörſern in wirkſamer Weile die Citadelle, 
und in leßterer Zeit find württembergiſche Batterien eben. 
falls vor Straßburg gerückt, um ihr Feuer gegen die An⸗ 
griffsfronte ſpielen zu laſſen. 


1 


Regierung in Paris legitimiren konnte, wurde er mit 
ſeinem Geſuche abgewieſen. Gleichzeitig wurde die Polizei 
auf ihn aufmerkſam gemacht, welche bei ihm Hausſuchung 
bielt, und zwar jeine perſonlichen Papiere in ſchönſter 
Ordnung fand, dagegen auch nicht den geringſten Anhalt 
entdeckte, der ihn als einen Abgeſandten der Pariſer Re⸗ 
gierung beglaubigte. Da ſich ebenſo wenig Momente 
ergaben, die ihn als verdächtig erſcheinen laſſen konnten, 
fo beſchränkte fi) der Stadtcommandant, General Voigts⸗ 
Retz, darauf den Spanier gegen Abnahme des Ehrenworts auf 
ſein Zimmer zu verweiſen; die aufgeſtellte geheime Poli⸗ 
zeiwache entdeckte aber bald, daß der Wirth des Inhaf⸗ 
tirten mit dem Diener des aus Metz hier angekommenen 
Adjutanten Bazaine's eine verſteckte Kommunikation unter⸗ 
hielt, und nun ſperrte man Wirth wie Miether in das 
Gefängniß. Die im Laufe des Sonnabends mit beiden 
wiederholt angeſtellten Verhöre müſſen jeden Verdacht bes 
ſeitigt haben, denn heute früh wurden Beide wieder in 
Freiheit geſetzt, der Spanier aber angewieſen, ſich ſofort 
unter polizeilicher Begleitung über Mainz nach Baſel zu 
begeben, widrigenfalls er als Kriegsgefangener behandelt 
werden würde. Ob der Spanier ein Spion, ein Aben⸗ 
teurer oder wirklich ein vertraulicher Bote der proviſori⸗ 
ſchen Regierung war, iſt unaufzeflärt geblieben. — Die 
Belagerungsgeſchütze find in dieſen Tagen ſämmtlich her⸗ 
angeſchafft worden, und werden jetzt in Poſition gebracht; 
zur Vollendung dieſer Arbeit und zur Herbeiführung der 
nöthigen Eiſenmunition werden aber mindeſtens noch 12 
Tage nöthig ſein. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſich 
zeigen, welche Partei im Rathe des Königs obſiegt: die 
für das Bombardement, oder die für die Aushungerung 
ſtimmende. Möglicherweiſe trägt die letztere den Sieg 
davon, worauf u. a. die in den letzten Tagen getroffenen 
Einrichtungen zu längerem Aufenthalte hierſelbſt hindeuten. 
So iſt beiſpielsweiſe die Handhabung der Straßenpolizei 
ganz den franzöſiſchen Beamten abgenommen und preußi⸗ 
ſchen übertragen. i L. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 21. Zur Abtretung von Luxem⸗ 
burg. Die „Köln. Ztg.“ behandelt die Luxemburger Frage 
und ſpricht ihre Anſicht dahin aus, ſo thöricht es vor 
drei Jahren geweſen wäre, um Luxemburg einen Krieg zu 
beginnen, jo nothwendig wäre die Erlangung dieſes Lan⸗ 
des unter den gegenwärtigen Umſtänden für Deutſchland. 
Und in der That erheben ſich in Luxemburg ſelbſt Stim⸗ 
men, welche die Nothwendigkeit eines Eintritts Luxem⸗ 
burgs in Deutſchland als für das Ländchen ſelbſt unab⸗ 
weislich geboten nachweiſen. Daß der König von Hol⸗ 
land ſeine Hand gerne dazu bieten würde, Luxemburg ge⸗ 

en eine entſprechende Vergütung abzutreten, das hat er 
im Jahre 1867 bereits zur Genüge bewieſen, und wir 
glauben, daß es für ihn keinen Unterſchied machen dürfte, 
ob er das Geld von Frankreich oder von Deutſchland 
E — na 

In den Nächten vom 9. bis 11. September wur⸗ 
den die Annäherungen zur dritten Parallele und in der 
Nacht vom 11. auf den 12. September die dritte Paral⸗ 
lele ſelbſt großentheils ausgehoben. 

Der Kreis der Belagerer zieht ſich um Straßburg 
enger und enger, und es wird damit die Gefahr der 
Eingeſchloſſenen mit jedem Tage größer. Lünetten find 
bereits geftürmt und werden, mit Kanonen und Mörſern 
armirt, behauptet. Das Couronnement iſt vollendet und 
ebenfalls mit Geſchützen beſetzt. Die kunſtgerecht geleitete 
Belagerung iſt ſoweit vorbereitet, daß der Sturm nahe 
bevorſteht. 
die Hauptſtadt des Elſaß, das altehrwürdige Straßburg 
mit ſeinen weltberühmten Denkmalen deutſcher Baukunſt, 
in unſern Händen“). 

8 Robert Aßmus. 


Unſer Landsmann Robert Aßmus, der 
durch ſeine illuſtrativen und textlichen Beiträge in der 
Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“, „Gartenlaube“ und an⸗ 
dern Zeitſchriften in weitern Kreiſen bekannt geworden, 
wurde nach Ausbruch des Krieges von der Leipziger Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung als Special-Artift auf den Kriegsſchau⸗ 
platz geſchickt, von wo er nach ſechswöchentlichem Auf⸗ 
halle dajelbft, jetzt nach Stuttgart zurückgekehrt ift. 
Wie wir erfahren, war derſelbe in Saarbrücken, auf dem 
Spicherer⸗Berge, Remilly (wo er bei Metz Verwundeten 
Verbanddienſte leiſtete) in Pont a Mouſſon, bivouakirte 
mit der Proviantkolonne des zweiten Armee-Corps auf 
den Schlachtfeldern von Gorze, Gravelotte, Reſonville, 
Vernonrille, Vionville, St. Privat; reiſte über Nancy, 
nach Zabern, Hagenau, Weißenburg, beſuchte den Geis. 
berg, ging nach Schiltigheim vor Straßburg, wo er drei 
Tage und Nächte im feindlichen Granatenfeuer der Be⸗ 
lagerung beiwohnte und dann gleich nach der Einnahme 
der Stadt, nach Straßburg ſelbſt. 2 

Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung wird eine größere 
Anzahl Beiträge von ihm in Wort und Bild bringen, 
auf die wir unſere Leſer im Voraus aufmerſam machen. 
Die neueſte Nummer dieſer Zeitung enthält von ihm zwei Illu⸗ 
ſtrationen von Straßburg mit vorſtehendem Artikel, den 
wir unferen Leſern mit Erlaubniß des Verfaſſers mit⸗ 


theilten. 
(Die Redaktion.) 


Die Vermuthung des Herrn Verfaſſers hat ſich bekannt⸗ 
lich noch früher verwirklicht; die Capitulatiou iſt dem vorbe⸗ 
reiteten Sturme zuvorgekommen. 


Sind dieſe Zeilen gedruckt, ſo iſt vielleicht 


lichen Minorität ſich befinden.“ — Wir bemerken hierzu, 


empfängt. Für England, Rußland und Oeſterreich dürfte 
es vollſtändig gleichgiltig ſein, ob Deutſchland den gerin⸗ 
gen Zuwachs an Land erwirbt (das niederländiſche Kur: 
emburg zählt 47 Meilen mit nicht ganz 200,000 Ein⸗ 


wohnern) und für Frankreich iſt die von den Großmäch⸗ 


ten garantirte Neutralität Luxemburgs in dieſem Augen⸗ 
blicke vollkommen werthlos, in welchem die deutſche Grenze 
an den Vogeſen beginnt, von einer Bedrohung der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze durch den Beſitz Luxemburgs mithin nicht 
mehr geſpiochen werden kann. Wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir annehmen, daß in maßgebenden Kreiſen be⸗ 
reits an die Eventualität der Erwerbung Luxemburgs beim 
bevorſtehenden Frieden ernſtlich gedacht wird. 

— Von der franzöͤſiſchen Flotte. Nach einem 
Telegramm der Hamburger „Börſenhalle“ aus Cuxhaven 
wurde das franzöſiſche Geſchwader ann 18. October, 
Abends 7 ½ Uhr, weſtnordweſtlich von Helgoland, weſt⸗ 
wärts ſteuernd, geſehen. Heute wurden keine feindlichen 
Schiffe geſehen. 

— Der König von Baiern verlieh Sr. königl. Ho⸗ 
heit dem Prinzen Friedrich Karl und dem General v. 
Moltke das Großkreuz des Max-⸗Joſeph⸗Ordens, dem 
Kriegsminiſter General v. Roon, den Generallieutenants 
v. Hinderſin und v. Treskow, dem Generalquartiermeiſter 
v. Podbielski und dem Generalintendanten Stoſch das 
Großkreuz des Militärdienſtordens. Ferner find zehn 
Officieren des 1. weſtphäliſchen Huſarenregiments Nr. 8, 
deſſen Chef der König iſt, Decorationen verliehen wor⸗ 
den. — 

— Das Wiederauftreten der franzöfiihen Flotte in 
der Nordſee darf wohl in erſter Reihe als darauf gerich- 
tet angeſehen werden, die zum Küſtenſchutz aufgeſtellten 
deutſchen Streitkräfte dort feſtzuhalten und namentlich 
das deutſcherſeits bereits angekündigte Einrücken noch 
zweier Reſervecorps in Frankreich möglichſt zu verzögern, 
wie vor Allem zu verhindern, daß die für die Küſtenver⸗ 
theidigung beſtimmten ſchweren Geſchütze von den Küſten⸗ 
werken entnommen und in größerer Zahl vor Paris ges 
führt werden. Es bleibt dabei für die Flotte das Bom⸗ 
bardement irgend eines Hafenplatzes zwar nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, aber zur Aufnahme irgend welcher größeren 
Unternehmung darf die Jahreszeit wohl ſchon als zu 
weit vorgeſchritten angeſehen werden, und ſelbſt der Ver⸗ 
ſuch eines derartigen Bombardements würde gegenwärtig 
ſeinen ſehr ernſten Bedenken unterliegen. Nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten ſcheinen die Herbſtſtürme bereits eingetre⸗ 
ten, und die ſo gefährliche Beſchaffenheit der Nordſee⸗ 


dabei diejenigen feindlichen Fahrzeuge, welche in die ſchwie⸗ 
rigen Waſſerſtraßen der Flußmündungen dieſer Küſte ein⸗ 


den ausſetzen. Daß die Abſicht vorgeberriht haben mag 
durch die erneuerte Demonſtration die Abſendung jener 
Reſervearmeen nach dem Elſaß zu verzögern, erſcheint 
ſchon deshalb unmoglich, als die Franzoſen mit der Ab⸗ 
ſicht umgingen, grade dort noch einen letzten Offenſivver⸗ 
ſuch durch Entzündung des Volkskrieges in den Moſel⸗ 
und Vogeſen⸗Departements in Scene zu ſetzen. Die von 
dem XIV. deutſchen Armeecorps und der 4. deutſchen 
Reſervediviſion neuerdings eingenommenen und gewonne⸗ 
nen Stellungen werden dieſe Abſicht aber wobl im Keim 
erſticken und einem Parteigängerkrieg ein Ende machen, 
welcher, wenn er auch kein größeres Reſultat in Ausſicht 
hatte, doch der Verpflegung unſerer Truppen vor Paris 
oft unangenehme Hinderniſſe in den Weg legte. 

— Die Verhandlungen in Verſailles. Woüber 
eigentlich zwiſchen dem Abgeſandten Bazaine's dem General 
Boyer und dem Bundeskanzler in Verſailles Unterhand⸗ 
lungen ſtattgefunden, iſt noch in Dunkel gehüllt Gewiß 
iſt nur, daß es ſich hier nicht blos um die Eventualität 
der Capitulation von Metz gehandelt hat, ſondern daß 
auch politiſche Fragen erörtert worden find, Es ſcheint 
heute keinem Zweifel mehr unterworfen zu ſein, daß 
Marſchall Bazaine ſo gut wie die übrigen Regierungen 
in Frankreich verlangt, über die Geſchicke Frankreichs mit⸗ 
zubeſtimmen. Es beſtehen ſomit gegenwärtig in Frank⸗ 
reich vier Regierungen: diejenige in Paris, die in Tours 
die rothe Republik in Lyon und die Regierung Bazaines. 


treiben können, werden ihnen wohl im Laufe der nächſten 
vierzehn Tage für immer genommen werden. Die Re⸗ 
gierung in Tours wird ihren Sitz wohl ſchon in den 
nächſten Tagen nach dem Süden verlegen, da die deut⸗ 
ſchen Truppen ſchon einige Meilen vor Tours ſtreifen. 

— Ueber das Bombardement von Paris und dem 
Zeitpunkt ſeines Beginnens wird uns jetzt auch von an⸗ 
derer Seite gemeldet, daß daſſelbe ſpäteſtene am 24. d. 
Mt. feinen Anfang nehmen wird. 

— „Die Nordd. Allg. Zeitung“ macht zu der, von 
der „Indep. belge“ eitirten Erklärung der hieſigen Mit⸗ 
glieder der ſogenannten „Volkspartei“, welche ſich dem 
Proteſt des Dr. Jacoby egen die Rückerwerbung von 
Elſaß und Lothringen anſchließt, und welche, mit 101 
Unterſchriften verſehen, in der „Zukunft“ veröffentlicht 
worden, folgende biſſige Bemerkung: „Auch wollen wir 
beiläufig bemerken, daß dieſe Erklärung nicht etwa in 
einem kleinen Dorfe. ſondern zu Berlin erlaſſen iſt, einer 
Stadt die etwa 800,000 Einwohner zählt, unter denen 
ſich bei der letzten Volkszählung 700 Geiſteskranke befan⸗ 
den, woraus ſich ergiebt, daß die Herren Declaranten, 
wenn man auch zu ihren Gunſten nur dieſe 700 Irrſin⸗ 
nige in Betracht ziehen wollte, doch noch in einer bedauer⸗ 


daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtets behauptet hat, in ihrer 


küſte mit ihren vielen Watten und Sandbänken würde 


laufen wollten, mit jedem Moment der Gefahr zu ſtran⸗ 


Die Inſtrumente, mit denen dieſe Regierungen Politik 


“ 


Polemik ſtets einen anſtändigen Ton anzuſchlagen = 
daß fie ſich in dieſer Beziehung immer als Sittent 
terin anderen Blättern gegenüber aufgeworfen hat. die 
— Bei der freudigen Aufregung, welche fen 
Siege unſerer Armee in unſerer Stadt hervorgern 
hatten, arteten die Freudenbezeugungen häufig dahin ere 
daß blinde Schüſſe abgefeuert, Kanonenſchläge und fle, 
Feuerwerkskörper abgebrannt wurden. Das Poli ei? 


gut gemeint 


Karl 


Brater in Bayern widmen die N. Münch. Nachr. gag 


ruf und äußern ſich hierbei u. A: „Er ſtarb ein, He 


Herbeiführung er ſein ganzes Leben hindurch gekürt 
und für die er geſtorben iſt. Aber doch hit 
Geiſt ift bei uns geblieben; und dieſer Geiſt, Det om 
der guten Sitte, der ſtrengen Ordnung, der unerſchütte 


uns dieſe herrlichen Tage des Aufſchwungs und des er 
ges Alldeutſchlands gebracht hat. Wenn wir mit jubelnde 
Begeiſterung die Heldenthaten unſerer Söhne 25 
Brüder feiern, wenn wir in ſtolzer Trauer des Muth 
und der Offer der Gefallenen gedenken, fo werden ei 
‚aud des ftillen Denkers, des beredeten Kämpfers, nt 
treuen Berathers Deutſchlands, unſeres Brater, dankerfl si 
und erinnern, der mitgeholfen, die herrlichen Siege ge 
rer Tage vorzul ereiten und der, wenn auch ni it 
blutigem Schlachtfelde, doch auf dem Felde der Ehre, m 

ten in ſeinem deutſchen Berufe, fiel.“ — 

— Ein franzöſiſches Rundſchreiben. Des 
Stellvertreter Jules Favre's in Tonrs, Mr. Chanderde 
hat ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er die Ausführun⸗ 
gen und Anklagen Bismarcks in deſſen zweitem Gircul®! 
zu widerlegen ſucht. Das langathmige Aktenſtück iſt 9 
Gewebe von lügneriſcher Entſtellung der Thatſachen m 
eitler Selbſtüberſchätzung und charakteriſirt jo recht 5 
Fehler, an denen Frankreich krankt. Die Männer, die jeß 
an der Spitze Frankreichs ſtehen, ſagt Hr. Shandorddr 
hätten Alles gethan, um trotz der Herausforderung Prei 
ßens den Krieg zu vermeiden. Daß die Hälfte 
ſen Herren in der vielerwähnten entſcheidenden 
des geſetzgebenden Koͤrpers vom 15. Juli für den Kae 
ſtimmte, dürfte man ſelbſt in Frankreich nicht verge! 5 
haben. Angeſichts dieſer Thatſache und der hartnäckigen 
Fortſezung des Krieges durch die republikaniſche Regie” 
rung tft die Behauptung des Hrn. Chandordy eine grobe 
Unwahrheit. Nur in einem Stücke ſagt das Rundſchret 
ben die Wahrheit und fie fällt ſchwer und zermalmen 
auf das Haupt des Urhebers aller der Gräuel und Lei 
den des jetzigen Krieges, auf das Haupt Napoleons nie 
der. Der Gefangene von Wilhelmshöhe verſichert 


ſondern er ſei durch die öffentliche Meinung dazu gezw 
gen worden. Dieſer Verſuch Napoleons, die ganze 0 
antwortung von ſich auf das Volk abzuwälzen, wird du 
die Erklärungen des Herrn Chandordh gründlich wieder, 
legt. Am 6. Juli richtete, wie er erzählt, der Miniſte 
des Innern im Auftrage des Kaiſers, an alle Präfecten 
der Monarchie die Aufforderung, über die Stimmung 1 
ihren Departements in betreff der drohenden Kriegsaus 
ſichten Bericht zu erſtatten. Die Antworten der Prüfe 
ten beweiſen, daß nicht Frankreich, ſondern allein der ka 
ſerliche Autokrat den Krieg herauf beſchworen hat. 
iſt in der That belehrend, dieſe Antworten der Präfecten 
zu leſen. Die Mehrzahl ſpricht ſich unbedingt gegen . 
Krieg aus und betheuert die Friedensliebe der Berölke 
rung. „Ich glaube, daß man im ganzen Departeme 
den Krieg verabſcheut“ — ſagt der Eine. „Der Krit 
wird als eine ſolche Geißel betrachtet, daß man gar nich 
an feine Möglichkeit glauben mag“ — berichtet 
Zweite. Und ſo geht es fort in langer Reihe. Von 99 
89 Präfecten haben ſich nur elf bedingungslos zuſtim 
mend zu den Abſichten Napoleons und ſeiner Regierung 
audgeiproden. Das war alſo die öffentliche Meinung 
auf die ſich Napoleon zu berufen wagte, als er den ha. 
chen Friedensbruch beging und in blinder Zuverſicht 1 
Schaaren gegen Deulſchland ſendete, das war die öfen. 
liche Meinung auf die ſich der lügenhafte Exkaiſer ſeirn, 
Schuld entlaſten zu können glaubte, als der hochherzi 
Oberfeldherr der deutſchen Heere in ſeiner grenzenlo 
Güte dem beſiegten und gedehmüihigten Friedensbr 10 
gegenüber ſtand. Er war zu feig ſeine eigene Schu 
anzuerkennen, die Feigheit, Bosheit und Niedertracht 170 
ſie dokumentiren ſich jetzt als die Grundtugenden ſeine 
Charakters. - 
Ausland. 


Frankreich. Tours, 20. October. Die bier eit, 
getroffene Nummer des „Journal officiell“ aus pf 
[44 


vom 18. veröffentlicht die Entgegnung Jules Favre's au 
das vom Grafen Bismarck erlaſſene Rundſchreiben, 
treffend die Zuſammenkunft in Ferrieres. In der 


widerung heißt es: Es iſt gut, daß Frankreich weiß 


ſidium macht jetzt darauf aufmerkſam, daß ſolche 5 end | 


lichen Gerechtigkeit, der reinen Vaterlandsliebe, ift es, 15 


2 Ae = 8 


r u ER | 


von die? 
Sitzung 


kanntlich fortwährend, nicht er habe den Krieg gewoll, b 


Er. 


N 
L 

wie wei 
ag ab der Ehrgeiz Preußens geht. Preußen hat nicht 
vielm 5 Eroberung zweier Provinzen, ſondern ver⸗ 
reich ehr ſhſtematiſch den Zweck, uns zu vernichten. 
t ſich fü ſich keinen Illuſionen mehr hingeben, es 
m Für unſer Land um Sein oder Nichtſein. 
N temen ihm den Frieden um den Preis von drei 
ulleg ments vorſchlug, muthete man ihm etwas Schmach⸗ 
Far wi rankreich hat dies Anerbieten zurückgewieſen. 
Des iſt die nan es mit Tod und Vernichtung ſtrafen. 
di ide ie Situation, in der wir uns befinden. Doch 
ö een und Gefahren, welche wir zu ertragen haben, 
g i mir immer noch beſſer als der unbeugſame 
ür. ſeres Feindes. Selbſt wenn Frankreich bes 
leib. würde es in ſeinem Unglück noch immer ſo 
em daß es einen Gegenſtand der Bewunderung 
hmpathie für die ganze Welt abgeben würde. 
j ten Prüf war es nöthig, daß Frankreich auch der ſchlimm⸗ 
in Geläutene 9 unterworfen wurde, einer Prüfung, aus der 

rt hervorgehen wird. 


ht Act atibaldrg Uebernahme eines Command o's 
den Mi 115 ein unter der Geiſtlichkeit, ſondern auch unter 
aht dalitärs Anſtoß erregt. Wie erſtere darüber denkt, 
fabio ch aus einem Dementi hervor, welches der 
Mani von Tours dem Correſpondenten des prote⸗ 
’ u Blattes „Daily News“ giebt, der behauptet, 
. erco beim Empfange Garibaldis zugegen geweſen 
begenthei le ſagt, daß dies erlogen ſei. Er habe im 
1b apft Herrn Gremieur gebeten, den öffentlichen Feind 
1 Ri und der Kirche nicht im erzbiſchöflichen Pa⸗ 
8 au ort wohnt bekanntlich Cremieuxr, — und wenn 
fange nur wegen eines einfachen Beſuches ſei, zu em⸗ 
r en worauf dieſer denn auch Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
ner aß der „Inſulteur“ der Geiſtlichkeit nicht in 
| 0 0 fin nung erſcheine. „Ich ſagte noch Cremieux,“ 
de op te der Erzbischof Hinzu, — „daß ich geglaubt, 
Ange iche Vorſehung habe Frankreich genug Demüthi⸗ 
chalten tet; ich hatte mich geirrt; es war und vor⸗ 
u ft Ge lezte Demüthigung zu ertragen, die, die 
| zaribaldi's zu ſehen, der ſich vor der Welt die 
1 Verip giebt, Frankreich zu retten.“ — Der, vielfache 
f Obere uch, den die Ernennung Garibaldi's zu einem 
1 heute mando fand, verhinderte jedoch nicht, daß derſelbe 
N en Oberbefehl in den Vogeſen führt. Derſelbe 
Nena eine Proclamation erlaſſen und ſich folgen: 
N ko en ausgedrückt: Freiwillige und Franctireurs! 
Age Me, um den Oberbefehl über die für die natio⸗ 
drug rtheidigung gebildeten Corps zu übernehmen. 
at * weiß, daß es heute auch mit der bewaffneten 
uch. abrechnen muß. Ich richte keine lange Rede an 
| richte an euch Juſtructionen, welche euch als 
ei euren Operationen gegen den Eindrin⸗ 
den Feind der Republik dienen werden. Ich 
euch; ihr könnt auf mich zählen. Es lebe 
lit! Garibaldi. 


bei \ Aus Belfort wird vom 15. d. Folgendes mit⸗ 
ler Garibaldi iſt geſtern Abend (Freitag) 5 Uhr 
ekommen und von einer ungeheuren Volksmenge 
dan an önhofe empfangen worden. Kaum hatte der Bahn⸗ 
Ki Mehalten, als alle Häupter ſich entblößten und ein 
er Willkomm erſcholl: „Es lebe Garibaldi“: Der 

u war ſichtbar von dieſer einmüthigen Ovation be⸗ 
fein, ſtieg ſofort auf den Perron herunter, um, bevor 
eiſe wieder fortſetzte, in einigen Worten für 

die "fang zu danken. Seinen Dankesworten fügte 
Sie Erklärung bei, daß ſein Vertrauen in den endlichen 
Cinpyzet franzöſiſchen Sache ein en d Die 
Wan te welche er von Tours mitgeb acht hätte, ſeien 
leber allen Muth zu kräftigen und alle Hoffnungen zu 
Arien, Die Maſſenaushebung wird fortwährend energiſch 
en; in wenigen Tagen könne Frankreich der Inva⸗ 
ge “th 1,800,000 zu allen Opfern entſchloſſene Kämpfer 
leienſtellen (D. Er fügte bei, daß er es als ein Glück 
ler le ſeine, der Vertheidigung der freien Völker und 
Ya Publifaniicen Juſtitutionen gewidmete Laufbahn 


[3 


Ic 


fort, es veitheidigt die 


beifj, aun ni 
Flite icht ſterben fuhr er und der Freiheit. 


ie ache, die der nationalen Ehre 1 
m epublik wird auch diesmal über den Unterdrücker 
dach einten ze. Der General hat ſofort, ſeine Reiſe 
hegt, der dem Publicum unbekannten Beſtimmung fort⸗ 


A —— 


Provinzielles. 


Danzig. (D. 3.) Ueber das Schicksal der 
diele tie 79 A befanntlich vor einiger Zeit 
Becher abenteuerliche Gerüchte nach franzöſiſchen Ouellen 
ſndentet, die dann von Berlin aus officiöſe Wiederlegung 
A 5 Nach einem uns mitgetheilten, dieſer Tage hier 
da lbeffeuen Privatbrief von Bord des Schiffes, war 
* am 31. Juli in dem chineſiſchen Hafen Chefoo 
plein, wo es u. A. 0 zorvett 
ten r“ antraf. Am 8. Auguſt erhielt man hier die 


achrichten von dem 


dort auch 15 Cor⸗ 
upleix“ ein, wie angegeben wurde, um Kohlen 
u wie geg 2 

am Nehmen, da fi ama weiter wollte. Erſt 
a ae nach Oeloß Shanghai kommenden 


des Krieges 


Neue Mühen und neue Gefahren zu krönen. Frank. 


bei der „Hertha“ ein, auch ſandte der „Dupleix“ die Krieges 
erklärung an Bord des preußiſchen Schiffes. Das fran⸗ 
zöſiſche Schiff ſegelte noch am ſelben Tage ab, nachdem 
ein engliſches Panzerſchiff und eine ruſſiſche Corvette, 
welche im Hafen lageu, die Garantie übernommen, daß 
die „Hertha“ innerhalb 24 Stunden nicht folgen würde. 
Die Vereinigung der „Hertha“ mit der gleichfalls in den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern befindlichen „Meduſa“ war ange» 
ordnet. Am 22. Auguſt befand ſich die „Hertha“ noch 
in Nagaſaki. 

— Zwei Söhne des Rittergutsbeſitzers Hrn. 
Reimer- Kl. Kleſchkau, der Eine Premier⸗Lieutenant 
und Adjutant bei der 3. Landwehr⸗Diviſion (Kummer), 
der Andere Premier-Lieutenant im Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Ulanen⸗Regiment No. 15, haben für bewieſene Bravour 
das Eiſerne Kreuz 2. Claſſe erhalten. 


Verſchledenes. 


— Bekanntlich wurde von den Cernirungstruppen 
vor Metz ein Luftballon aufgefangen, der aus Metz auf⸗ 
elaſſen war und Briefſchaften enthielt. Die Antwort 
75 dieſe Briefe ſollte durch Brieftauben, welche ſich in 
einem an den Luftballon angehängten Käfig befanden, 
zurückgebracht werden. Der Prinz Friedrich Carl hat 
nun die beiden Tauben nebſt Originalkäfig, ſeiner Mutter 
— einer großen Taubenfreundin — zum Geſchenk gemacht. 

— Gegen die Schlachtenbummler, welche na⸗ 
mentlich Mißbrauch mit der weißen Armbinde treiben, 
wird jetzt endlich energiſch eingeſchritten. Man hätte dies 

nur früher thun ſollen, wo Krethi und Plethi auf den 
Kriegsſchauplatz eilte, einzig zu dem Zwacke, vor dem 
i daheim ſpäter gehörig aufſchneiden zu 
önnen. 

—— — . — 2 —— ——— — — 
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Locales. 


— Feldpoftbrief. Ueber das Schickſal des bei Metz am 18. 
Aug. bekanntlich beispiellos betroffenen Garde Schützen Ba⸗ 
taillons entnehmen wir dem Schreiben eines Thorner Zimmer⸗ 
geſellen folgende, wenn auch verſpätete, aber doch noch immer⸗ 
Sie werden ſich nicht ſehr wun⸗ 


a 


hatten wir ſehr Schlechtes Wetter und im freien Felde läßt es 
ſich ſchlecht ſchreiben, denn wir wurden manchmal bis auf die 
Haut naß, daß man ſo ſteif wurde wie ein Stück Holz Sie 
ſollten mal bei uns geweſen ſein. In der großen Hitze fielen 
die Menſchen vor Hitze und Durſt um, ſie waren ganz ohne 
Beſinnung. Ich habe bis jetzt das Glück gehabt, daß mir gottlob 
Nichts paſſirt iſt. Wir hatten ſtets ſtrenge Märſche vom Mor⸗ 
gen bis ſpät Abends; den 18. Aug. kamen wir auf das Schlacht⸗ 
feld, das Uhr Nachmittags ins Feuer bei Metz. Als wir eine 
kleine Strecke vorgegangen waren, da bekamen wir Feuer und 
es wurden von uns Einige verwundet. Dann mußten wir im 
Laufſchritt vorlaufen und uns auf die Erde hinwerfen und 
ſchießen. Nach einiger Zeit ſtanden wir auf und liefen wieder 


im Laufſchritt vor und jagten die Franzoſen aus ihrer Stellung 


heraus. Die Geſchichte hatte gedauert bis es dunkel ward, ſo 
dunkel, daß man kaum ſeinen Nebennman erkennen konnte. Wir 
waren ganz aufgelöſt und trieben uns umher bis in die ſpäte 
Nacht. Jeder ſuchte und rief nach ſeinem Regiment; es dauerte 
lange bis die Bataillone ſich wieder geordnet hatten; aber als 
ich meine Kameraden anſah, traten Thränen in meine Augen. 
O welch ein Verluſt, alle Offiziere (19 an der Zahl) waren 
weg bis auf einen Fähnrich, und 2 Feldwebel waren nur noch 
da! Der Verluſt von 1030 Mann war 450! Die kleine Zahl 
wußte ohne Führer nicht hin und nicht her; wir gingen hinter 
andern Regimentern her, bis wir wieder Offiziere bekamen. 
Dieſe wurden uns von den Oldenburger Jägern gegeben. 
Nun ſind wir wieder in Ordnung und warten der Dinge vor 
Paris. ' J 

— Die vorberathende Werfammlung zu den bevorſtehenden 
Stadtverordneten Wahlen findet im Lokale des Herrn Hilde⸗ 
brandt am Dienſtag d. 25. d. M. 8 Uhr Ab. ſtatt. Ein zahl⸗ 
reicher Beſuch dieſer Verſammlung ſeitens der Wahlberechtigten 
bedarf in Anbetracht der allgemein anerkannten Wichtigkeit dieſer 
Wahlen keine Befürwortung mehr. 

— Cheater. Am Freitag den 21. d. kam das daft. Schau⸗ 
ſpiel „Eine Judenfamilie“ von Mirani zur Aufführung. Trotz 
ſeiner Schwächen, zu denen wir beſonders die Menge ſentimen⸗ 
taler Phraſen rechnen, iſt das Stück ein mit Bühnengeſchick be⸗ 
arbeitetes dramatiſches Gemälde, in welchem gemüthvoll und 
verſtändig die Sache der Toleranz gegen die ſtets Unfrieden u. 
Unbeilzu Wege bringende Intoleranz konfeſſioneller (hier jüdiſcher) 
Orthodoxie vertreten wird. Das Stück hatte beute und wird 
ſtets Erfolg haben, zumal, wenn das Enſemble ſowie die Be⸗ 
ſetzung der Rollen jo tüchtig und angemeſſen find, wie es heute 
der Fall war. Mit Anerkennung nennen wir die Herren: 
Blattner „Aron“, Brot .Joſeph“, Weſſnig „Tapp“, die ihre 
dem Charakterfach angehörigen Partien vorzüglich durchführten. 
Die „Sarah“ der Frau Borchardt war durchweg eine meiſter⸗ 
hafte mimiſche Leiſtung, realiſtiſch wahr und maßvoll. Auch 
die Herren Sievers „Allmeyer“, Großmann „Siegmund“ und 
Witte „Helm“, ſowie Frln. Frobn „Thereſe, und Frl. Böhme 
„Wilbelmine“ erwarben ſich Beifall. Zum Schluß ertönte der 

Ruf: Alle! — 

— Verhaftung Die „Bromb. Ztg.“ meldet aus Bromberg: 
Am 19. Vorm. wurde ein wegen Veruntreuung verfolgter Ba⸗ 
taillonsſchreiber des Erſatzbatatllons des 61. Inf.⸗Regts, wel⸗ 
cher von Thorn deſertirt war, hierſelbſt verhaftet. 

— Geldverkehe. Berliner Blätter melden, daß in Berlin 
ſalſche Viergroſchenſtücke kurſtren. Dieſe Falſchmünzen, mit der 
Jahreszahl 1816 bezeichnet, find von Meſſing und etwas ſchwerer, 


1 


als die ächten, auch leicht kenntlich an dem platten und beſon⸗ 
ders auf der Rückſeite undeutlichen Gepräge. 

— Kommunales. Die „Oſtb.“ ſchreibt: Wie verlautet, iſt 
auch an die hieſige K. Regierung durch Vermittelung des Ober⸗ 
präſidiums die Aufforderung ergangen, Ermittelungen darüber 
zu veranlaſſen, ob und welche Städte ihres Bezirks während 
der verhängnißvollen Zeit der franzöſiſchen Invaſion in den 
Jahren 1807-13 mit Kriegscontributionen belaſtet worden 
ſind, und iſt Herr Director Töppen mit dahin zielenden hiſto⸗ 
riſchen Nachforſchungen beauftragt worden. Wir fügen dieſer 
Notiz hinzu, daß unſer Magiſtrat bereits eine auf die vorhan⸗ 
denen Akten begründete Nachweiſung der Kriegscontributionen, 
welche franzöſiſcherſeits Thorn aufgelegt worden ſind und durch 
welche die Bevölkerung deſſelben verarmt iſt, anfertigen läßt. 
Herr Kalkulator g. D. Schönfeldt iſt, wie wir hören, mit dieſer 
Arbeit betraut. 

— Ciſenbahnaugelegenheiten. Die Eifenbahnlinie Thorn⸗ 
Inſter burg iſt nun fo weit fertig, die Strecke von Ger⸗ 
dauen nach Inſterburg am 1. November er. wirklich der 
Oeffentlichkeit übergeben. 

— Lotterie. Ziehung am 21. d. Mts. 15,000 Thlr. bei 
Schlimm in Königsberg. 10,000 Thlr bei Maſſute in Küſtrin. 
1 Gewinn zu 15,000 Thlr. auf Nro. 65116. 1 Gewinn zu 
19,000 Thlr. auf Nr. 87515. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Nro. 3395 4006 7228 28862 34068. 42 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 3676 4296 5763 10688 13939 16907 17969 18218 
19051 23102 23241 23462 28446 29834 31059 31935 39120 
40011 49289 43952 45811 52647 53273 53700 57215 57225 
61254 61488 66101 66756 67770 67938 68820 70629 71116 
74461 76479 79277 86176 86561 86656 92098. 

— Literariſches. Kriegs⸗Lektüre. Wir können dem illuſtrir⸗ 
ten Volksblatt „Buch der Welt“, von welchem die neueften Num⸗ 
mern 10 bis 12 vorliegen, um ſo gewogener ſein, als jetzt ſeine 
Texte und Bilder ausſchließlich den Kriegsbegebenheiten gewid⸗ 
met ſind. Unſer Waffenerfolg in Frankreich und wie derſelbe 
die Zukunft des Vaterlandes geſtalten werde, iſt ja der Anfang 
und das Ende unſerer Gefühle und Gedanken. Wer dieſen 
überreichen Stoff unſerm Verſtand und Gemüth auf die rechte 
Weiſe entgegenbringt, noch dazu unſerer Anſchauung mit den 
trefflichſten Abbildungen zu Hilfe kommt, den heißen wir doppelt 
willkommen. Und dieſe Gunſt gilt heute dem neuen „Buch der 
Welt.“ Wir haben nicht Raum, das viele Intereſſante alles 
b⸗rvorzuheben, wollen aber nicht verſäumen, auf eine treffliche 
Schilderung des Gefechtes bei Weißenburg von Ferd. Pflug 
aufmerkſam zu machen, auf die Kriegsbilder von F. Henning, 
die Berliner Slizzen, von O. Löwenſtein, und ſind geſpannt auf 
die gemeinfaßliche Beſchreibung der modernen Feſtungen mit 
Plänen von Straßburg, Metz, Paris ꝛc. und auf eine eben ſolche 
der franzöſiſchen und deutſchen Feldartillerie, gleichfalls mit Ab⸗ 
bildungen. Daß neben allem dieſem die angefangenen Romane 
und Novellen fortlaufen, ſei zum Ueberfluß bemerkt. Zu be⸗ 
ziehen iſt das Buch der Welt von allen Buchhandlungen in Hef- 
ten à 5 ſgr. oder 18 kr. Südd. Schließlich wollen wir noch 
beſonders hervorheben, daß das große Portrait, der General 
Moltke, gezeichnet von Fr. Specht, das beſte iſt, was wir in 
dieſer Art je geſehen. \ 


— ee — ee — ——³3A2y 
Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen bei Schluß des Blattes. 

Offiziell. 

Verſailles, den 21. October. 

\ Der Königin Auguſta in Homburg. 

Ich komme ſoeben von einem kleinen Gehöfte 
bei Malmaiſon. 12 Bataillone waren von Mont 
Valerien mit 40 Geſchützen ausgefallen und wurden 
nach dreiſtündigem Gefecht zurückgeworfen. Wir 
ſahen von dem Marly Biaduct dem Gefechte zu. 
Ganz Verſailles wurde allarmirt. 

5 Wilhelm. 


Verſailles, den 21. October. Am 21. 1 Uhr 
Mittags frauzöſiſcher Ausfall mit bedeutenden Krüf⸗ 
ten von Mont Valerien aus, wobei etwa 40 Geſchütze 


durch die vorderen Abtheilungen der 9. und 10. In⸗ 


fanterie Diviſion und das 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, 
unterſtützt durch Artillerie⸗Jeuer des 4. Corps auf 
dem rechten Seine ⸗Ufer unter den Augen Sr. Maj. 
des Königs ſiegreich zurückgeſchlagen wurden. Bis jetzt 
eonftatirt: über 100 Gefangene und 2 Feldgeſchütze in 
unſern Händen. Dieſſeitiger Verluſt verhältuißmäßig 
gering. Wenn über dieſes Gefecht, wie nicht zu be⸗ 
zweifeln iſt, ein neuer franzöſiſcher Siegesbericht er⸗ 
ſcheint, ſo wird dies der beſte Beweis für die anfer- 
ordentliche Genügſamkeit unſerer Gegner ſein. 


v. Podbielski. 
in Telegramm des Generallientenants v. Blumen⸗ 
thal Pebundelt khaſſelbe Gefecht und fügt hinzu, daß die 
2 Geſchütze durch das 50. Jufanterie-Regiment erobert 
wurden. 

Rheims den 21. October. In Soiſſons find 
in Gefang uſchaft gerathen: 99 Offiziere, 4633 Mann. 
Erbeutet wurden: 128 ceſchütze, 70,000 Granaten, 
300 Ceatner Pulver, eine K iegskaſſe von 92,000 
Franes, ein reichausgeſtattetes Magazin für eine Di⸗ 
viſion auf 3 Monate, ſehr viele Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände ꝛc. 

| v. Krensli. 


Pörſen⸗ Bericht 


Rübdl: Spiritus ohne Zufuhr. 8 
be V 13/8 tettin, Freitag, 21. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 1. 
Berlin, den 21. QOktör. er. e e A a EEE 275ʃ24 en 1 pr. ei —, ne Oetbr⸗Nuvb 
San. Schluß feit. | Spiritus fefter. | 73 Br. per Frühjahr 72%. Jobb 
Ruf, Banknoten ee (0:0 pro 10,000 Litttttee 16. — Roggen, loco 46 — 491), per Oet⸗Nov. und per Nö 
Wacſchau 8 Tage 17 pro April⸗Mai. pro 10,000 Litre. 16. 27] December 473, per Frühjahr 50. il 
Doln Pfandbriefe 4% 9 Rüböl, loco per October 13113, per Frühjahr 100 
8 5 C Se TEE 781/4 gramm 2715 Br. i 
oſener b. eue %% Br RT 791% 5 5 su Frübiahr 16%/8- 
e a a 96%, Getreide und Geldmarkt. Spiritus, loco 16, pr. Oct. 151½2, pr. Frühjah 
Oeſterr. Danknot enn: 3 „ 8286 Danzig, den 21. October. Bahnpreiſe. j —j—ç—— . ͤͤœ(Äx 
r e Weizen anhaltend kleine Zufuhr und Preiſe feſt behauptet, Amtliche Tagesnotizen. 4 
Wehen: und für feine Gattungen höhere Notirungen, bezahlt bunt, | Den 22. Oktober. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdru 
Oktobe 75 gutbunt, hell⸗ und hochbunt 120—131 Pfd. von 62 — 714 28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 10 Zoll. 
Roggen fefter Thlr. pr. 2000 Pfd. 
ee a a ah 12 50 Roggen unverändert 120—125 Pfd. von 42—45 Thlr. pr. 
D I TE 49 2000 Pfd. 
Deibr Norte a at 49 / Gerſte, große 114 Pfd. 4646 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
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Inlerate 
Bekanntmachung 


In Folge höherer Anordnung ſind 
wir angewieſen, die Geldbeträge und 
Werthe zu ermitteln und zuſammenzuſtellen, 
welche die Franzoſen in den Jahren 
1806—1813 auch in unſerer Stadt an 
Contributionen und Requiſitionen während 
des Kriegszuſtandes oder in Folge von 
Friedensſchlüſſen erhoben haben. Alle die⸗ 
jenigen, welche uns hierüber mit geeigneter 
Auskunft womöglich unter Beiſchluß der 
Nachweiſe zu verſehen im Stande 10555 
werden aufgefordert, uns dieſe ſpäteſtens 
binnen 8 Tagen in unſerer Caleulatur zu 
ertheilen. 

Thorn, den 21. Oktober 1870. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Montag den 24. Oktbr. e., Nachm. 
3 Uhr, ſoll das alte Lagerſtroh der frau- 
zöſiſchen Kriegsgefangenen auf dem Hofe 
der Brückenkopf⸗Kaſerne an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den 22. Oktober 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Verzeichniß 
der bis jetzt eingegangenen Liebesgaben 
für die mit Kreis und Stadt Thorn in 
Verbindung ſtehenden mobilen Truppen: 
Fortſetzung III. 
Salomon Hirſchfeld 3 Bruſtwärmer, 
12 Paar woll. Socken, 12 Shawls und 
3 woll. Röcke, Ungenannt 3 P. woll. 
Socken und 2 Leibbinden, Ungenannt 
2 P. woll. Socken, Ungenannt 8 P. woll. 
Socken und 1 woll. Leibdinde, Schulz aus 
Brandmühle 10 P. woll. Fußlappen, 
Jacob Moskiewicz 3 tlr., Wittwe Gukſch 
2 tir., Gutsbeſitzer Wegener⸗Oſtaßewo 
20 tlr., Rudolph Aſch 3 tlr., Jaeob 
Hepner 3 tlr., Frau Horſtig 26 P. woll. 
Fußlappen, Fr. Anna Lorenz auf Lindenhof 
6 woll. Hemden, 6 woll. Leibbinden und 
6 P. woll. Socken, Pfarrer Schnibbe 
3 P. Socken und 3 Leibbinden, Fr. Mal- 
wine Berndt 3 P. Pulswärmer, 3 P. 
Fußlappen und 3 P Socken, Kreis Pr. 
Stargardt durch Herrn Landrath v. Neefe 
100 tlr., von dem Verein junger Kaufleute 
durch Juſtizrath Kroll 28 tlr. 2 ſg. 4 pf., 
von dem Club der ſchwarzen Dame durch 
L. Danielowski 2 tlr. 3 ſg 6 pf, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Meiſter 10 tlr., Bürgermeiſter 
d. D. Kaun 3 tlr., Stadtrath ‚Weefe 5 tlr. 
Das unterzeichnete Comite zur Samm⸗ 
lung von Liebesgaben für die Truppen 
hat, nachdem der erſte Transport von 
Bekleidungsgegeuſtänden und Erfriſchungen 
ꝛc. an das 61. Inſanterie⸗Regiment ab⸗ 
geſandt und laut eingegangener Meldung 
daſſelbe erreicht hat, beſchloſſen, einen 
weiteren Transport an das Landwehr⸗ 
Bataillon Thorn, welches zur Zeit an der 
Belagerung von Schlettſtadt im Elſaß 
Theil nimmt, abgehen zu laſſen. Daſſelbe 
erſucht alle Mitbürger in Stadt und Kreis 
hierzu recht reichlich beizuſteuern, damit 
die herzliche Theilnahme, mit welcher hier 
der Marſch der braven Wehrmänner ver⸗ 
folgt wird, dieſen in der ihnen zugeſandten 
Gabe hinreichend exkennbar werde. 
Thorn, den 22. Oktober 1870, 
Adolph. Gall. Georg Hirschfeld. 
Hoppe. Kroll. Landecker. von 
eichenbach. Gustav Weese. 
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ſchaft feſtgeſtellt ſind. 
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Erbſen, gute Koch- 44-4614 Thlr. pro 2000 Pfd. 


75 . Stollwercksche 


Prämiirt auf allen Ausſtellungen. N 

Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter-“ 
Extracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 
Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗“ 


Brust-Bonbons. 


Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebrauchs anweiſung 


a 4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 


Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. B. Iltz, 


in Gniewkowo bei J. 


Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Jum bevorſtehenden Jahrmarkte 


empfehle ich mein durch neue Zuſendungen aufs Beſte ſortirte 
Lager zu bekanntlich auffallend billigen Preiſen. d 


A. Josep 


hsohn aus 


Bromberg, 


z. 3. Thorn, im Siemſen'ſchen Haufe am Altſt. Markt. 


Eine Partie Aleiderſtoffe U 


in neuen Deſſins, deren reeller Preis 8 und 9 Sgr. iſt, 


ich mit 3 Sgr. die Elle. 


A. Josephsohn aus 


empfehle 


Bromberg, 


z. 3. Thorn, im Siemſen ſchen Kaufe am Altſt. Markt. 


Jeschke’s Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangs vorträge. 


Einem hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß mein 
Lager von 


Herren ⸗Slieſeln, 

als auch Herren-, Damen-, Mädchen⸗ und 
Kinder⸗Gamaſchen, ſowohl in Leder als 
Serge und Filz jetzt vollſtändigſt ſortirt 
iſt, und bin ich durch die Geſchäftsleitung 
des Herrn Robert Geschke von hier 
in meiner Fabrik zu Pr. Holland in den 
Stand geſetzt, alle Anforderungen in 
neuen Beſtellungen als auch Reparaturen 
jeder Art aufs Prompteſte und Schnellſte 
auszuführen. 


Achtungsvoll 


| Scholly Behrendt, 


Brüdenftr. 98. 


Hämorrhoiden 
find eine ſehr läſtige Plage des 


Menſchen. Zur Beſeitigung dieſes 
Uebels gebrauche man den 


„ . Daubit z“ schen 
Magenbitter.”) 


Geehrter Herr Daubitz. 
7. Abril 1870. — 


alle 
hren 


e Nr. 8. 
*) Niederlage bei R. Werner 
in Thorn. 


E 


in möbl. Zimmer für 4 Thlr. monatl, 
verm. Schröter, 164. 


Kohlen. 


Engliſche Maſchinenkohlen, 
engliſche Roſtfeuerungskohlen, 
oberſchleſiſche Stück⸗ und 
Würfel⸗Kohlen 

offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Oberſchleſiſche Stück⸗ und Würfel⸗ 
Kohlen, in regelmäßig per Woche ein⸗ 
treffenden Sendungen, verkaufe ich bei 
Entnahme eines größeren Quantums reſp. 
ganzer Waggonladungen gegen Berechnung 
einer geringen Proviſion zum Gruben- 
preiſe. Der einzelne Scheffel 
wird für den Preis von 11 Sgr. franeo 


ins Haus geliefert. 
C. B. Dietrich. 


Bock Auction 


zu Gallnau (Tochterheerde aus Saatel) 
über ea. 40 Stück 1½ jährige Kammwoll⸗ 
Böcke am 15. Dee. 1820. Näheres 
durch ſpätere Bekanntmachungen. Beſichti⸗ 
gung jeder Zeit geſtattet. 

allnau b. Freyſtadt, W.⸗Pr. 


Otto Schütze. 


Moderne 9 


ne Herbii- und 
Winter-Stoffe 


zu Herren» Anzügen, welche prompt und 
ſauber angefertigt werden in der Garde⸗ 
roben⸗Handlung von ö 
Gebrüder Danziger, 
neben Philipp Elkan Nachf. 
Starkes Commis tuch, dunkel 
und ruſſiſch, a 25 Sgr. bei 
Jacob Danziger. 


Verantwortlicher Redokteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck. 


— ——êö 
Herr Oberlehrer Böthke wird fre an? 


lichſt erſucht, den von ihm verfaßte 
vorgetragenen Prolog zu deröffentlich n . 
Mehrere Beſucher der Abendunterha 


Feldpoſt- Pachkele, 


vorſchriftsmäßig gearbeitet, große & 
kleine a 4 Sgr., empfiehlt 
R. 


65 


Kuszmink, 
Vucqbindermeſfee 

Bei Ernst Lambeck in 
vorräthig: 


Schultze & Müller. | 
1871. Kalender 187, 


Herausgegeben von den Gelehrten 
Kladderadatſch. und 

Illuſtrirt von W. Scholz, L. Löffler 
H. Scherenberg. 


Preis 10 Sgr. 
Damen- Mäntel u. Jagüclt 


elegant und billig, bei Br 
Gebrüder Danziger 
Baſchlicks, Kapotten und Hüte f. en 
Winter empfiehlt zu den billigſten Pe i 
Mathilde Merkel, Neuſt. ee 
Luckenwalder, Forſter und pen? 
berger Stoffe zu Herren- und Kna 
Anzügen ſehr billig bei b 
Jacob Danziger- 


Kloben- und Anüttelhog, 


ſowie Reiſig billiaſt adzugeben im Wa 
zu Katharinenflur. . 


Für Hausfrauen e 
friſche Krakauer Grützen u. delikate un 
Koch⸗Bohnen bei | 
R. Neumann, Seglerſtr. II 7. 
Einen jungen Mann fürs Ciaolt 
geſchäft verlangt Carl Schml A 
Ein jung ftilles Mädchen m. bei® u 
Anſprüchen f. ein Placement als ö 
od. zur Hilfe in d. Haus wirthſchaft „en 
Offert. w. erb. unt. A. Z. post. rest. Th 
in möbl. Zim. iſt von ſogl. mit FE 
= Beköft, zu verm. 293., a. alt. © 7 
Eine Familien -Wohnung von 5 P. 
nebſt Zubehör kann nachweiſer og 
St. Makowski, Gerechteſtr. et 
in großer Speicherraum zu Gef 
ſteht zu vermiethen bei 1 
M. Friedlände gf 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſt. To. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Brücken t 
Cleg. möbl. Zimmer verm. M. Laß 
Luöbl. St ift v. I. Nov. z. b. Bäckerſtr. 250. 
Es predigen. 
Am 19. Sonntag nach Crinitatis d. 23. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vorm Jabresfeſt des hieſt. Miſſtons⸗V 
Feſtprediger Miſſionair Schmidt aus Ama 
: ſtein in Südafrika. . fat 
Nachmittags von 3 Uhr an Jabresberich em 
ver Schnibbe Anſprache Miſſionar Pr gar 
Dienſtag d. 25. Oktbr. Morgens s Uhr X 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnib be 


Stadttheater in Thorn 
Sonntag den 23. Okt. Abonnem 
suspendu. Zum erſten Male: ges 
Harfenſchule“, Schauſpiel in 5 u | 
von Brachvogel. (Repertoirſtück des 
Hoftheaters in Berlin.) eitel 
Montag den 24. Oct. Zum zw n. 
Male: „Der Schulz von Altenbül in 
= „Auf 5 180 Schauſpie 
Aufzügen von Moſenthal. „ 
f Die irection ne Stapıtheatt 
Adolf Blattner- 


ont 


ib, 
ein, 
eier 


